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meld) foftlidje (Srbolung, meld) trauter 3ufIud)t§ort ber §äu§ltdje §erb für ben ift, ber
abenbä mübe non be§ Sage§ Saft uad) §aufe tommt unb ftct) gerne ®eift unb ©emüt an
einer frö£)Iid)en ©rjalflung, an guter ©eletjrung erfrifdjt. SDBie liebe greunbe mürben

itjn bie fjeitern unb ernften Silber am folgenben Sage in feine SBertfiatt, an fein ©djreibs
pult begleiten; er mürbe fid) nun feiner ütrbeit unb boppett auf ben fjeierabenb freuen,
ber it)m erneut Sabfal für bie ©eele »erfprid)t. @r fjatte in feiner 3eitfd)rift eine 3*eu=
benquetle, eine gufluc^têftatte im fdjönften ©inné be§ SBorteê, gefxtnben unb bennod) —

„er refugiert" fie.
Sro^ alt biefen fdjlimmen ©rfatjrungen laffen mir unê bod) nid)t abfdjreden, um

fern §üu§tid)en fperb balb rateber in mand)eS §au§ ju fenben, unb mir boffen poerfidfU
lid), baft er bann meber mit bem finnnerroirrenben fremben „refusé", nod) mit bem barfcljen
beutfd)eit „gurüd" non ber Süre gemiefen merbe. 2t. ©c£).

Ss B3rtljli

Dr fjans geit ga tan3e,

Sys Setljli am 2lrm,
IDie d)Iopfe=n=e ö'fjäräe
Dor Ciebi fo roarm ;

<£s lachet es Hösli
DerftecFt fyinb'rem 3uun,
Dr fjans brid)t's für b'Scfjdtjti

3 m fröt)Icct)fte Cuun.

ÏDie brätle fed; b'päärli
3nt tEanjfaal, jutje
Unb liebled; ifd;'s, bs 23etl)Ii

Unb bs Höfeli 3'gfet;.

5y Sdjafe l;et ja cori
(San3 lys öppis gfeit,

3etj ifd? es im bfimmel
Dor (Slücffäligfeit.

ÖS fiösli.

Dr fjans geit ga tanje
Sys Dreni am 2lrnt,
IDie d)lopfe=me b'ffärse
Dor Ciebi fo tnarm,
£s briegget es U1eit|d;i

DerftecFt tjinbrem guun,
3e<3 fd;lyd;t's gäge fyeiju

3m truurigfte £uun.

Datjeim längt es t;übfd;eli
D'Sibel nom ®rt
Unb nimmt bruus es Hösli,
Dertcelft unb nerborrt.
<£s fd;lud)3t: „(Sali, liebs Hösli,
Hlir fctpcFe-mis bry,

Da§ bs Hlüie unb bs £ad;e

5ür beibi uorby!"
(Emma tüütet'idj, giirid?.

©efdjtcfjte ber Scljhieij int 19. Snlutjunbcrt. Son SB ill) elm öd) S Ii'
tßrofeffor am eibgenöffifd)en Sßolptedjnilum unb an ber Uninerfität ßürid). I. Sanb. ®ie
©djmeij unter franjoftfc^em ißroteftorat, 1798—1813. Seipjtg, Serlag »on @. ^irjet, 1903.

ißrciS 12 2Jîarf.
®er oorliegenbe 781 ©eiten ftarte Sanb, ber ©taatengefd)id)te ber neueften $eit

neununbsroanjigfter, legt im großen «nb ganjen baS fjunbatnent ju ber mobernett ©es

fd)id)te ber ©djroeig, inbem er, toeit auêtjolenb unb nad) allen ©eiten bie gufammenljange
berfteHenb, im mefentlidjen ben Untergang ber alten ©ibgenoffenfd)aft, bann bie eine
unb unteilbare f)elnetifd)e fRepublit, ben ßufamntenbrud) ber £>eIoetif unb bie SHebiationês
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welch köstliche Erholung, welch trauter Zufluchtsort der Häusliche Herd für den ist, der
abends müde von des Tages Last nach Hause kommt und sich gerne Geist und Gemüt an
einer fröhlichen Erzählung, an guter Belehrung erfrischt. Wie liebe Freunde würden
ihn die heitern und ernsten Bilder am folgenden Tage in seine Werkstatt, an sein Schreib-
pult begleiten; er würde sich nun seiner Arbeit und doppelt auf den Feierabend freuen,
der ihm erneut Labsal für die Seele verspricht. Er hätte in seiner Zeitschrift eine Freu-
denquelle, eine Zufluchtsstätte im schönsten Sinne des Wortes, gefunden und dennoch —

„er retuß'isrt" sie.

Trotz all diesen schlimmen Erfahrungen lassen wir uns doch nicht abschrecken, un-
fern Häuslichen Herd bald wieder in manches Haus zu senden, und wir hoffen Zuversicht-

lich, daß er dann weder mit dem sinnverwirrenden fremden „rskuss", noch mit dem barschen

deutschen „zurück" von der Türe gewiesen werde. A. Sch.

Ds Srthli

Dr Hans geit ga tanze,

Sys Bethli am Arm,
Wie chlopfe-n-e d'Härze

Vor Liebi so warm;
<Ls lachet es Rösli
versteckt hind'rem Zuun,
Dr Hans bricht's für d'Schätzli

s) m fröhlechste Luun.

Wie dräihe sech d'päärli
Zm Tanzsaal, juhe!
Und lieblech isch's, ds Bethli
Und ds Röseli z'gseh.

Sy Schatz het ja vori
Ganz lys öppis gseit,

Zetz isch es im Himmel
vor Glücksäligkeit.

ds Msli.

Dr Hans geit ga tanze

Sys Vreni am Arm,
Wie chlopfe-n-e d'Härze
Vor Liebi so warm,
Gs briegget es Meitschi

Versteckt hindrem Zuun,
Zetz schlycht's gäge heizu

Zm truurigste Luun.

Daheim längt es hübscheli

D'Bibel vom Grt
Und nimmt druus es Rösli,
Verwelkt und verdorrt.
<Ls schluchzt: „Gäll, liebs Rösli,
Mir schicke-n-is dry,

Daß ds Blüie und ds Lache

Für beidi vorby!"

Bücherschau.
Geschichte der Schweiz im IS. Jahrhundert. Von Wilhelm Öchsli»

Professor am eidgenössischen Polytechnikum und an der Universität Zürich. I.Band. Die
Schweiz unter französischem Protektorat, 1798—1813. Leipzig, Verlag von S. Hirzel, 1993.

Preis 12 Mark.
Der vorliegende 781 Seiten starke Band, der Staatengeschichte der neuesten Zeit

neunundzwanzigster, legt im großen »nd ganzen das Fundament zu der modernen Ge-
schichte der Schweiz, indem er, weit ausholend und nach allen Seiten die Zusammenhänge
herstellend, im wesentlichen den Untergang der allen Eidgenossenschaft, dann die eine
und unteilbare helvetische Republik, den Zusammenbruch der Helvetik und die Mediations-


	Ds Bethli und ds Rösli

